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ge, Feiern, Feste, Theater, Spiele, Gespräche sind Möglichkeiten,
den Mitmenschen und die Welt zu erleben.

D Du!

Kennen wir den Nächsten? Unsere zwischenmenschlichen
Beziehungen sind derart von (Vor-)Urteilen geprägt, dass wir unser Du
kaum richtig kennen, vielleicht nicht einmal bereit sind, das Du
wahrzunehmen. Wir jammern über das «Eis», das zwischen den

Menschen und Völkern jede Beziehung erkalten lässt und wagen
nicht, es aufzutauen, Ja zum Du zu sagen, Brücken zu bauen vom
Ich zum Du.

C Chamäleon

«Wir Menschen sind gut dressierte Chamäleöner», sagte einst ein
weiser Mann. Wir passen uns jederzeit gut an und machen alles

für's liebe Geld Wie können sich da unsere Nächsten auf uns
verlassen? Wie kann ich mich da auf Dich verlassen, Dir vertrauen?

B Brüder

Brüder und Schwestern, Menschen wollen wir sein. «Wir haben

gelernt, zu schwimmen wie die Fische und zu fliegen wie die Vö¬

gel, aber wie Menschen zusammenzuleben, haben wir nicht
gelernt.» Aber wir Menschen sind nicht so ungelehrig. Wir können
heute schon damit beginnen:

Heute ganz dem Heute leben

Heute kann ich viel Gutes tun, wenn ich mich nicht ganz durch
Vergangenes blockieren und durch Zukünftiges verängstigen
lasse!

Heute kann ich meinen Nächsten dort abholen, wo er ist und
nicht erwarten, dass er zu mir kommt.

Heute kann ich so das Leben wirklich erleben und erlebenswert

gestalten.

A Anfang

So, nun wären wir mit unserem ABC am Anfang, und da ja
bekanntlich aller Anfang schwer ist, kommt das A ausnahmsweise
einmal am Schluss. Wir haben uns schritt- respektive
buchstabenweise durchs ABC gerungen und können und wollen nun
zuversichtlich das Schwerste beginnen: Wir wollen anfangen so zu
leben, dass das Leben für uns und die uns anvertrauten Menschen
erlebnisreich und deshalb auch lebenswert wird.

Hans Brunner

FICE (Internationale Gesellschaft für Heimerziehung)

Kongressbericht aus Prag
FICE ist die einzige internationale Organisationfür alle Anliegen der ausserfamiliären Erziehung. Alle zwei Jahre wird ein internationaler

Kongress organisiert, in dessen Rahmen dann auch die Generalversammlung stattfindet. Dieses Jahr haben uns die tschechoslowakischen

Kolleginnen und Kollegen vom 20. bis 25. August nach Prag eingeladen. Sie haben den zirka 450 Teilnehmern aus 22 Ländern

einen herzlichen Empfang bereitet. Sie haben uns im Rahmen desfachlichen und gesellschaftlichen Teils ihre Betroffenheit, Freude

und Unsicherheit im Zusammenhang mit den gesellschaftlichen Veränderungen mitgeteilt und uns teilnehmen lassen. Die FICE
Sektion Schweiz, mit dem Präsidenten R. Widmer, hat mit einem Zusatzprogramm den zirka 35 Teilnehmern persönlichen Pragerlebnisse

ermöglicht.

Das erste Hauptreferat am Kongress - «Kinderheime - wer
erzieht wen?» - hielt Dr. psych. Steen Mogens Lasson, Präsident
FICE International. Im Verlaufe der Geschichte habe sich immer
wieder gezeigt, dass das Hauptziel der Erziehung des Menschen
die Herstellung einer Harmonie zwischen dem Individuum und
der Wirklichkeit sei. Wirklichkeit vom Erzieher aus gesehen. Das
ist einer der Gründe, warum es auf die Frage «Wer erzieht wen?»
mehr als eine Antwort gibt. So können Kinder andere Kinder
erziehen, Kinder - Erwachsene - Erwachsene - Kinder oder
Erwachsene - Erwachsene.

«Auch heute neigen», meinte der Referent, «Erziehungsexperten
eher dazu, bestehende Erziehungskonzepte zu überdenken als

neue zu erfinden.»

Er abeitete dann einige Voraussetzungen heraus, die eine
zufriedenstellende Erziehung im Heim ermöglichen sollten. Die einem
Heim übertragene Erziehungsaufgabe kann nur von Erwachsenen

übernommen werden und steht dem Kind nicht zu. An den
Erwachsenen wird der Anspruch gestellt, dass er fachlich dazu in
der Lage sei. Nicht minder wichtig, betonte er, sei die Ausgestaltung

des Verständnisses für menschliches Wachsen, basierend
auf Toleranz, Ehrlichkeit, Gemeinschaftsgefühl und
Gleichberechtigung. Das Leben im Heim ist kein Familienleben - soll aber
ein Behandlungsprogramm bereitstellen, das für die grossen
Probleme, die sich für Eltern und Kinder aus den unsicheren und zum
Teil problematischen Beziehungen ergeben, über Ratschläge hin¬

ausgehende Lösungsansätze bietet. Es braucht Klarheit, wer was
tut und immer wieder Gelegenheit, Ideen und Einstellungen zu
Erziehungsgrundsätzen wie Fördern, Disziplin, Toleranz, Konsequenz,

Mitgefühl und Strafe zur Sprache zu bringen, sowie eine

Rollenverteilung zwischen dem Personal und den Kindern, die
Rechte und Pflichten, die Arbeitsteilung, die Macht, die Kompetenz

und die gegenseitigen Erwartungen erkennen lässt.

Kinder suchen sich «ihre» Erwachsenen nicht aus, ebensowenig
ihr Heim. Es steht aber ausser Frage, dass sich die Mitarbeiter in
unseren Heimen ausgesucht haben, Verantwortung für die Erziehung

zu übernehmen. Das ist wichtig und wie die Verhältnisse
sind, auch im gesellschaftlichen und beruflichen Umfeld des Heimes

verpflichtend.

Zu einer möglichen Form der Verpflichtung hat sich Dipl. Psych.
Soisson in seinem Vortrag über innere und äussere Bedingungen
der Heimerziehung Gedanken gemacht. Er arbeitete Ansätze
und mögliche inhaltliche Hinweise für einen neuen Erziehungsbegriff

in der handlungsorientierten Sozialpädagogik heraus.
Neben ihm zeigte Prof. M. Hoghughi ein Modell für Sozialpädagogik

im Heim.

Zu diesen zwei Vorträgen habe ich im Fachblatt SBS Nr. 10/90
einiges ausgeführt. Näheres wird im Tagungsbericht, der in Buchform

bei FICE erscheint, nachzulesen sein.
H. Grob

702 Schweizer Heimwesen XI/90


	FICE (Internationale Gesellschaft für Heimerziehung) : Kongressbericht aus Prag

